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Freiheit
über Portemonnaie

Lieber Beau!

Punkto Schnapsrevolte schreibst Du so

schön:
«Das Grundsympathische an der
Innerschweizer-Volksbewegung gegen das

Alkoholgesetz ist dies, dass es nicht ums
Portemonnaie geht, sondern um die Freiheit!

Bei dem bisherigen Alkoholgesetz
kommen die Bauern viel besser weg. Das
Defizit der Alkoholverwaltung misst
direkt den Zuschuss für die Bauern. Trotzdem

wollen sie nicht! und es ist
beglückend, dass es in der Schweiz noch
Kreise gibt, die ihre Freiheit über das

Portemonnaie stellen.
Es ist immerhin in aller Bescheidenheit
beizufügen, dass der Freiheitsdrang in diesen

Kreisen erst zum Ausdruck kam, als

der Bund sich gezwungen sah, die hohen
Ankaufspreise für den Schnaps herabzusetzen,

so dass sich doch etwelche
Verwandtschaft zwischen Geld und Freiheit
ergeben könnte, was das «Grundsympathische»,

das der Herr Redaktor an der
Versammlung entdeckte, nicht schmälern
soll, denn Sympathie aus tiefem Grunde
ist etwas Herrliches, besonders wenn man
nicht auf den Grund sieht. Es gibt Schnapsbrenner,

die ihr unbeschränktes Schnapsbrennen

in Verbindung mit dem Abnahmezwang

jedes Quantums durch den Bund,
als höchstes Freiheitsgut betrachten. Wenn
der Bund nicht mehr als unbeschränkt
haftender Schnapslagerhalter gelten will, nennt
man diese Weigerung aus innerm
Freiheitsdrang heraus «Dummheiten der
Behörden» und mangelnde Nächstenliebe.

Es ist nicht recht, mir jenen schönen
Idealismus, den ich mühsam aus dem Geschichtsunterricht

hinübergerettet habe, so bilanz¬

sicher zerstören zu wollen. Schwergeprüft
erkenne ich aus dem Beispiel den Fluch der
gründlichen Sachkenntnis. Sie zersetzt einem
die letzten Ideale. Wo man beglückt
Freiheitsdrang vermutete, gähnt plötzlich der
Abgrund eines leeren Portemonnaies, und wie
ein böser Geist steigt aus ihm die Frage,
ob eventuell auch Wilhelm Teil bei gründlicher

Sachkenntnis Aber nein!
Ich behaupte, dass der Freiheitsdrang durchaus

lebt und durchaus echt ist. Und das mit
dem Schnaps ist so, dass man die Bauern
mit dem hohen Batzen für ein Gesetz zu
bestechen suchte, das ihnen durchaus
unsympathisch war. Dass sie Freiheit für Geld
gaben, ist schmählich. Freiheit aber nun
gratis aufzugeben, das wär saublöd dazu.
Bleibt auch genug Unsauberes, so steht doch
der Glaube an jene, die frei sein wollen um
der Freiheit willen.

Plctschcr

Entwurf für eine neue Marke

(im Zeichen der Verdunkelung).

Trotzky
und die Abwertung

Zu dem Bild, auf dem einige
Gehirnspezialisten dem Rédacteur des Bulletin
Financier den Puls fühlen möchten wegen

der Behauptung, Trotzky habe die
schweizerische Abwertung verschuldet.

Sehr geehrter Herr Kollege!
Der Unterzeichnete fühlt sich von seiner
geschmeichelten Abbildung nicht ganz
getroffen, denn er trägt keinen Zwicker, dafür

aber einen Bart, der auf dem Bild
fehlt. Die freundliche Einladung zum
Aufenthalt in einem Sanatorium muss er
dagegen aus Zeitmangel ablehnen, aber nur
deshalb, denn er ist wirklich gerührt von
der so zahlreichen Bedienung, die Sie ihm
offerieren. Er nimmt sie an, wenn sie

nichts kostet. Auch die offerierte
Fahrgelegenheit erscheint ihm mehr oder
weniger konfortabel. Nun aber zur Hauptsache;

Einem Zeitungs-Zitat geht es wie einer
abgewerteten Währung, sie wird immer mehr
und mehr abgewertet. Ich habe in meinem
Artikel nicht bewiesen oder zu beweisen
versucht, dass hinter dem Sieg der
korrupten Finanzelemente von Lombardstreet
und Wallstreet, der zur schweizerischen
und zur holländischen Abwertung führte,
ein Agent der Revolutions-Propaganda
steckt; ich habe dieses Wissen bei meiner

denkenden Leserschaft eben
vorausgesetzt.

Vielleicht werden Sie sich daran erinnern,
dass in Paris am heiterhellen Tage ein
früherer Legationsrat der sowietrussischen
Botschaft, der zu den Trotzkisten
hinübergewechselt ist, ermordet wurde, nach

unwidersprochenen Behauptungen von einem

Agent Stalins. Die Untersuchung ist im

Sande verlaufen. In der offiziellen
Meldung der Pariser nationalen Sicher-
heits-Polizei, welche offizielle Meldung
durch die halbamtliche Nachrichtenagentur
Havas der gesamten französischen Presse

mitgeteilt wurde, hiess es, dass dieser
Ermordete, namens Lavachine, ein
«hervorragender Volkswirtscharter, ein Berater
internationaler Finanz-Syndikate und
Ausarbeiter des Planes der im September
realisierten Währungs-Stabilisierung» gewesen

sei. Am Begräbnis haben drei Minister
der Front Populaire (der Volkswirtschaft
und der Finanzen, sowie des Aussenhandels)

teilgenommen, und Volkswirtschaftsminister

Spinasse hat in einem Interview
die «streng wissenschaftliche und uneigennützige

Rolle» des Ermordeten vor der

Abwertung vom 26. September rühmend

bestätigt. Das alles konnte man in allen
Pariser Zeitungen lesen.
Ich darf nun von meinen Lesern
voraussetzen, dass sie wissen, was in allen
Pariser Zeitungen, von der Humanité bis zur

Actions Française, stand, deswegen habe

nichts festgestellt, ich habe einfach
gesagt: «on sait maintenant», man weiss
jetzt. Keiner meiner Leser hat mir
widersprochen, weil man es eben weiss.

Dagegen stammt der folgende Satz, der kleine

moralische oder moralisierende (wie Sie

wollen), der Satz, der mit «en réalité»
beginnt, zur Gänze von mir und übernehme

ich für denselben die volle Verantwortung.

Dieser Satz ist richtig übersetzt von

Ihnen photographier! worden, ich weiss

nicht, aus welchem Blatt.
Ich verlange natürlich von Ihnen keine

Berichtigung, es sei denn, Sie finden eine

ebenso humoristische Form für dieselbe

wie für den falsch fundierten Angriff. An

der falschen Fundierung sind Sie nicht

schuld, Sie konnten tatsächlich zum Schluß

kommen, dass der Redaktor eines seriösen

Finanzblattes in Kommunisten-Schnüffeln
macht. Die Lektüre des Artikels wird Ihnen

beweisen, dass ich ein «edleres» Wild zu

treffen suche als die armseligen Kommunisten.

Was am Kommunismus gefährlich

ist, das sind seine bewussten oder unbe-

wussten Helfershelfer in der internationalen

Schieberfinanz, besonders in derjeni-

Das Modell: «Jedesmal wenn ich meinen

Lohn haben will, vertrösten Sie

mich auf die Zukunft!»
Der Maler: «Ich habe Ihnen ja gesagt,

ich sei Futurist!
Guerin Meschino, Mailand.

18



gen, die Zutritt zu bürgerlichen
Regierungsstellen aller (wohlverstanden aller)
Länder hat. Selbstverständlich ist das

Regime Stalin eine Weltgefahr, zumal Stalin
und Hitler einander wunderbar in die

Hände arbeiten, aber das geht mich als

Finanzredaktor nichts an. Die idealistischen

Revolutionäre aber, mögen sie auf
Moskau oder Trotzki schwören, wären
harmlose Sektierer, wenn ihnen nicht die

gefährlichen Elemente innerhalb der

Finanz, also just die Abwertungs-Schieber
die Möglichkeit geben würden, zu schaden.

Deswegen halte ich es für viel richtiger,
die Sparer und Anlangekapitalisten gegen
die spekulierenden Helfershelfer der
Kommunisten zu mobilisieren als der politischen

Presse ins Handwerk zu pfuschen.
Also nichts für Ungut und freundlichen
Gruss Ihr sig: (Unterschrift).

Gebe das ohne Kommentar, da ich das Détail

nicht beurteilen kann. Die Bölimapsy-
chologie scheint mir zwar dankbar, aber
doch etwas zu einfach, um komplizierte
weltwirtschaftliche Ereignisse zu deuten. Wie
steht es dann mit der amerikanischen und
englischen Abwertung?

Rezept
zum Männer fesseln

Lieber Nebelspalter!
So verlockend das fürstliche Honorar
winkt, die Rezepte verrate ich nicht. Sie
stammen aus Grossmutters Buch der
Lebensweisheit» und passen nicht in die
Atmosphäre der modernen Frau
Lavendelgeruch ist heute nicht mehr beliebt.

Es würde mir gehen, wie dem Arzt, der
seinem Patienten keine gerissene Kurvorschrift

in die Hand drückt; man misstraut
seiner Wissenschaft und geht zu einem
«Andern».
Mit bestem Gruss und Dank für die liebenswürdige

Anteilnahme. Frau B. G.
Ich ahne, das Rezept heisst Kultur, und die
lasst sich allerdings niemandem in ein paarMinuten einflössen. Wichtig! Man verwechsleKultur nicht mit Bildung, und Bildung nichtmit Wissen. Kultur ist eben das, was diemeisten heute nicht mehr haben.

Nur für
Detektivgefreite
(vergl. Nq, 15)

Unrichtig ist daran:
1. Dass die drei Rekruten schielten. Es
schielte nämlich der inspizierende Offizier,
sonst wären die Antworten unverständlich.
2. Dass der inspizierende Offizier ein Lüte-
nant war; der schielende Offizier, von dem
der Witz erzählt wird, war nämlich ein
bekannter Oberst. je< D.

w?J Ü? ü
AWari f Episches Beispiel dafür,

zUÊTI nekd0ten durch Nacherzählen bis
OhL 7Sm1 v?rdreht und verflacht werden.
lunf nUS"hnft Êibt die exakte
Richtigstellte^^11* °'G- W- ^

über

und J. G. Curman schweigt!"
Roman von W. Stegemann

v

Thurgauer 3e>tung", Jrauenfelo:
(Sefetje finb nidjt für bte Summen ba, fonbern für bicjenigen, bie ifjre
Witten merfen unb jie auspniitjen oerfteben." Siefen Slusfprudj eines be=

fannten 3uriften legt îBilljelm Stegemann in übertragenem Sinne feinem
im SBerlag ©. ßöpfe=23ens in iRorfd)adj crfdjicnenen Sßerfe unb 3. (5.
(Turman fdjmeigt!" sugrunbe. (£in Sdjedbetrug, ber fidj oor einigen Saljren
in ber Sdjmeis sutrug unb bis beute feine reftlofe Slufflärung nidjt gefunben
bat, ift bas (Srunbmotio bes ftiliftifdj einroanbfreien, fpannenben SBudjes.
Sarumfjerum bat Stegemann einen fetjr nett ausgebadjten £iebes= unb
Kriminalroman gefdjrieben. Sic gäben bes Slomans merben rjefttg burdj=
cinanbergerotrbclt, um fäjließlidj logifdj, jebodj oljne «happy end», bodj nodj
entroirrt ju roerben. ©erabe bas, baß bie ©rsäblung nidjt in eine fentimen=
tale Ciebesgefdjidjte ausartet, fonbern jcrjr menfdjlirtj enbet, fei bem Sßer=

faffer tjodj angerechnet. 311s Unterbaltungslettüre, bie tocit über bem Surdj=
fcbnitt 'ftebt, tann biefer Vornan nur empfohlen merben. =ttj=

Berner Tagblatt", Bern:
th. Sujroeijer Sdjriftfteller fütjlen fidj in fteigenbem 9KoDe s" triminalifti=
fri)en Itjemen Eingesogen. 3" ifynen gefeilt fidj jetjt Sßilbelm Stegemann mit
einem tultioierten unb pfndjologifdj anfprecbenben Vornan unb 3. ©.
(Curman fdjmeigt!". 3Jîan freut fidj über bas unbeftreitbarc Xalent im
tedjnifdjen Slufbau, mie namentlich, audj über bie Bemühung, bie ©efdjeb=
niffc feettfcfy su oertiefen unb su erläutern.

0ftfdiroei5erifdies Tagblatt", Tiorfdiadi:
Bfndjologifdj gcroanbt unb glaubhaft aufgebaut, mit einer raffinierten
Xedjnif bie Kriminalität bes ©efdjebens mit einem ßiebesabenteuer ocr=
binbenb unb pactenb fdjilbernb, bat es ber ütutor ocrftanben, einen Kriminal
roman su fdjreiben, ber roett über bem SurdjfAnitt ftebt unb fict) teinesfalls
mit ben Sutjeubmaren biefes ©enres oergleidjen läßt. 33.

Tagblatt Der Staut 3ürich":
3n bicfcm frifdj unb in tlarem Stil gefdjriebenen Vornan gibt ber 93erfaffcr
eine Cöfung bes Dîâtfels um einen raffinierten, unaufgeflärt gebliebenen
Sdiedbctrug, roobei er bie reigniffe feffelnb fdjilbert unb bie Berfonen
unb itjre $anbtungen einfütjlenb beutet.

Emmenthaler Blatt", Langnau:
(Sin fcbr fpannenber SRoman oon friminellcm ginfdjlag. Sie buntberoegtc
$anblung, roeldje ben Sefer bis s" SdjluR feffclt, fpiclt außer in ber
Sdjtocis audj nod) in anbern ßänbcrn unb ocrleifjt bem 3ßert ein inter=
nationales Äotorit.

^îreis : kartoniert 3=r. 4., in Echten geb. 3r. 6.

3u bejiebcn im SSudjfjanbel unb in ben SSabnbofftoêten.

Der
Raufer

informiert

sich

beim

Jnserenten

Im Frühling, wenn die Knospen spriessen,
Sprosst häufig auch an deinen Füssen
Ein Hühneraug' zu deinem Schreck,
Nimm «Lebewohl"» Dann geht es weg!

* Gemeint ist natürlich das bekannte, von vielen Aerzten
empfohlene Hühneraugen-Lebewohl mit druckmilderndem Filzring

für die Zehen und Lebcwohl-Ballenscheiben für die
Fusssohle. Blechdose 110 Pflaster) Fr. 1.25, erhältlich in allen
Apotheken und Drogerien,
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